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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten
©lassUnterfoß mit geßäheltem Sedteli.

(Einen Unterfetjer, ber wegen [eines fdjönett gefälligen 2Iusjeßens not allem
für 23Iumenoafen unb 23lumen[töde oerroanbt merben ïann, [teilen mir uns leicht
felbft ßer. 2Bir braucßen baju nur eiroas !un[ifeibenes Hädelgam in jroei färben,
3. SB. ©olbgelb unb Hellblau unb eine runbe ©lasplatte, bie ber ©röße bes 3U

arbeitenben UnterfeßerS ent[predjen muß. Die Ileinen runben ©lasplatten gibt
es für wenige [Rappen 3U laufen. Süßet gefcßidt ift, ïann [ie fieß and) [elbft aus
alten Sßbotograptjcnplatten - bie oorßer abgcwafdjen merben — fcßneiben.
Da-ju füüt man ein 21 eden mit 2Ba[[er, pit bie ©lasjdjeibe ßinein unb fcßneibet
unter beut SÜBaffer mit einer geroößniidjen Scßere mit lurjen Schnitten bas ©las
runb. Äleine llnebenßelten ïbnnen nod) mit Sanbpapier abgefdjliffen merben.

Haben mir uns eine runbe ffilasfdjeibe mit einem Durcßmeffer oon 12 cm
gefcßnitten ober befdjafft, [o plein mir 3U biefct einen Überjug, inbem mir 3m
êrft 8 fiuftmafdjen oon bem golbgelben ©am 3U einem [Ring jufammenfdjließen.
3n biefen plein mir abmedjfelnb neunmal 2 fiuftmafdjen, 2 Doppelftäbcßen.
©inb mir bamit fertig, bann plein mir 3 fiuftmafdjen, 1 fefte ÏJÏafdjc auf bie
SDlitte ber barunter liegenben 2 £uftma[djen, bann roieber 3 fiuftmafdjen, eine

fefte SDiafdje in bie Süiitte ber nädjften 2 fiuftmafdjen unb fo roeiter, bis aud)
biefer [Ring mieber gefdjloffen ift. Die nädjften beiben [Reißen ßäleln mir genau
fo, nur baß mir bei jeber [Reiße eine fiuftmafdje 3uneßmen, alfo erft 4 unb bann
5 fiuftmafdjen gmifdjen jebe fefte SDIafcße ßäleln.

[Run neßmen mir bas ßeHblaue ©am unb beginnen mit einer feften SDIafcße

auf bie 3uleßt geßälelte golbgelbe fefte SDiafdje, ber mir 10 fiuftmafdjen unb
eine fefte SDIafcße in bie barunter Iiegenbe fiuftmafdjenlctte folgen Iaffen. Daburcß
entfteßt eine Suftmafcßenfcßlinge, oon benen mir fedjs in biefelbe Auftmafcßen»
leite arbeiten. Dann ßäleln mir mieberum 10 fiuftmafdjen unb eine fefte SDiafdje
in bie nädjfte fiuftmafdjenlctte, um audj bieje mieber mit je 6 Scßlingen oon
je 10 fiuftmafißen ausjufflllen. Diefe UIrbeit roieberßolen mir [0 oft, bis alle
fiuftmafdjenlettcn mit je 0 Auftmafdjenfdjlingen ausgefüllt finb.

3eßt arbeiten mir mit bem golbgelben ©am eine fefte SDiafdje auf bie
3Uleßt geßälelte ßeüblaue Sdjiinge, Iaffen 5 fiuftmafißen folgen unb ßäleln
eine fefte SDIafcße in bie nädjfte Sdjiinge unb fo fort, bis mir alle ©cßlingen
erfaft ßabcn. 3 2tnfdjluß baran ßäleln mir nocß etma 3 [Reißen 6 fiuft»
mafdjcu, 1 fefte SDiafdje auf bie SDlitte ber barunter liegenben fluftmafcßem

fette, bamit ber geßälelte itbcrjug etma 2 bis 31cm im Durdjmejfer größer
als bie ©lasplatte mirb. Dann ßäleln mir oon ßellblauem ©am eine Scßnut
unb gießen biefe burcß ben äußeren SRanb bes Überguges, legen auf biefen
bie ©lasplatte unb gießen bie ©cßnur 3ufammen. Daburdj mirb bie ©las»
platte in ben Übergug eingeßüüt, unb ber llnterfeßer ift fertig. H. Seh.

Praktische Ratschläge
©in bisdjen Äosmetil für bie §ausfrnu!

2Bas foil nun bas mieber? Äosmetil für
uns Ejausfrauett, bie ßeigen, fegen, Äartoffeln
fcßälen, Sdjroatgroutgeln rüften, mafdjen, bügeln
unb jäten?

3a, gerabe für uns Hausfrauen foil bas
SBort Äosmetil nidjt gang „fpanifcß" fein! Süßa*

runt audj? SIBir miffett ja genau, baß Haus
uub ©arten nur banrt ißr gefälliges Sütusfeßen

belontnten, roenn mir fie pflegen. Unb mir
alle, mir freuen uns fo gerne an ber Sdjöns
ßeit unb bereiten nodj oiel lieber unfern 2lns
geßötigen ba unb bort einen ßübfdjen 2ln=
blid. SBarunt oernadjläffigen mir aber fo oft
uns falber äBatunt langt bie 3»'t für alles
möglidje unb unmöglicße, nur nidjt für ein
bisdjen Äosmetil?

Durdj bas Sttltern, burdj Sorgen, Äranl=
ßeit unb nidjt guteßt burdj bie Hausarbeit
ßat int fiattfe ber 3»it unfere ©eficßtsßaut
etmas gelitten unb es ift iticßts als redjt unb
billig, mentt mir uns ißrer etmas anneßmen.
2Bir madjen es ba, mie anbersmo Ieiber audj,
ntaitdjntal redjt oerleßrt. 3" jungen 3ußren
geben mir tuts allenfalls nodj citt toonig SDlüße,

unfere Haut ntalellos 31t erßalten, aber mit
ben 3aßren unb mit ber 3Utteßmenben SJtrbeit
toerben mir gleichgültiger, fillfo, abgentadjt,
[teilen mir uns mit ber Äosmetil mieber ein=
mal auf einen etmas oertrauteren fÇufj ©ie
beginnt für uns Hausfrauen, beten ffiefidjts»»

put bent Dampf unb Staub ausgefeßt ift,
mit einem reinigenben Äamillenbab. SBit be=

reiten etma 1/2 ßiter ftcrrlen Äamillentee, gießen
ißn in einen Dopf unb ßalten ben Äopf
barüber. Damit ber Dampf redjt intenfio ein=

bringen fann, ftülpen mir uns nodj ein Dudj
über. 2Bemt biefe Sßrogebur oorüber ift, bie

fo lange bauern muß, bis ber Dee nidjt meßr
bämpft, mäfeßt man bas ©efidjt mit laltem
SÜBaffer ab, trodnet es unb maffiert jrgenbeine
gute ©efidjtscrème ein. gür leßtere läßt fieß
leine [Regel aufftellen, benn bie 23efcßaffenßeit
ber Haut ift fo oerfeßieben (fett ober troden),
baß man felbet ßerausfinben muß, meldje
©tème bie ridjtige ift. ÜBer trodette Haut ßat,
lattn nur gutes Olioenöl benußen ober 3um
23eifpiel eine SDlifdjung oon Del, ©Itjgerin unb
wenig 3'tronenfaft ober Äölnifcß SÜBaffer. 5DIit
einem SÜBattebaufdj entfernt man bas übers
flüffige Oel ober bie übetflüffige ©rente unb
pubert nun Ieidjt mit einem guten, sur Haut
genau paffeitben ©efießtspuber. Süßem bas
Dampfbab ber meßr ober roeniger bauernben
Haarmellen roegen nießt reeßt einleucßten mill,
her ntaiße lebiglidj ßeiße Äamillenlompreffen.
SÜBenn mir biefe ÄamiIIettpro3ebur monatlidj
3meis bis breimal oorneßmen, genügt es. 3'u
übrigen oerbannen mit aus unferer ©efießtss
pflege bie Seife. 2Bir tuafdjett uns jeben SÜIbenb

unb jebett SDlorgen mit lauwarmem SÜBaffer, bent
mir eine SPrife 23orar beifügen. SRadjßer mirb
bas Oel ober bie ©rème einmaffiert, imnter
oon unten nadj oben faßrenb unb am SDIorgen
ober am SDIittag gepubert. Hat man SDiits

effer, löntten fie naeß bem Äamillenbab Ieidjt
ausgebrüdt merben unb oetfißminben fpäter
gang; anbete Spufteln tc. betupft man mit 3 s

pro3entigem Salictjl s Spiritus. Damit unfere
Hänbe meid) unb gefdjmeibig bleiben, bürften
mir alle Unreinigleiten mit 3itronenfaft ab,
toafdjett bann bie Hänbe mit marmem SÜBaffer
unb Seife unb fetten fie grünblicß ein. Die
Œrème muß aber fo eingerieben merben, baß
bie Hänbe nidjt meßr fettig finb. Durdj 2lb»
toafdjroaffer brüdjig geroorbene Fingernägel reibt
man oon 3"t 3U 3®tt mit Olioenöl ein. —
Das ift ein biseßen Äosmetil für uns Hauss
frauett, leine H^ïerei, nidjt maßt? 2lber pros
biert's! 3t».

Für die Küche.
[Roß geriißrte Obftfauce.

©. 1,8, 3. —, Ä. 58,5, Äal. 255. 1/4 tpfb.
Himbeeren ober 3aßannisbeeren burcß ein Sieb

geben, mit 50 ©ramm 3ader füßen unb 20

[Dlinuten rüßren.

Obftpaftete.
©. 13,7, 3. 49,7, Ä. 146,9, Äal. 1141. -•

2Ius 100 ©ramm [DIeßl, 50 ©ramm 23utter, 1

Ileinen fiöffel [Raßm, etmas 3ttronenfdjaIe,
SDiürbteig ßerftellen, 1 Stunbe rußett Iaffen.

3ti3roifcßen in eine 3Iafcße îtuflaufform 250

©ramnt oorbereitetes Obft geben. Staißelbee»
ren ober ülprilofen ober 3ütatfdjgert u. a. mit
50 ©ramm 3ader beftreuen, ben bünn aus»

gerollten Deig barüber geben, nadj SBeliebeji

mit (Ei beftreidjen, mit ausgeftoißenen Deig»

reften belegen unb im [Roßr 30 [Dlinuten baden.

2Btener filpfelftrubel.
2tus 1/2 [pfunb SDleßl, 40 ©ramm Sutter,

1^ ©i unb 3irta 1/4 fitter SBaffer madjt man einen

Deig, ben man auf meßligem 23rett fo lange

bearbeitet, bis er fieß glatt loslöft unb 23Ia[en

roirft. Unter einer geroärmten [Pfanne läßt

man ißn 1/2 Stunbe rußen. Darauf legt man

ben Deig auf ein glatt ausgebreitetes, m»

SDÎe^I beftreutes 2nd), 3te^t il)ri üorjic^tig nw)

allen Seiten bünn aus, träufelt 3etla[fene Buttel

batauf, ftreut geröftete 23rofamen,
_

geriebene

[Dianbein, fein gefdjnittene îlepfel, [Rofinen, 3"^
1er unb etmas 3ünt barüber, gibt nocßmais

gerlaffene 23utter batauf, feßneibet bie bieten

Deigränber ab unb rollt ben Strubel, inbem

man bas Dudj auf ber einen Seite Ieidjt m

bie Höße ßebt. Die [Rolle mirb nun fdjneden«

förmig auf ein gebuttertes 23Iecß gelegt una

1/2 bis % ©tunben gebaden. Der Strubel
mirb in Stüde gefdjnitten, mit 3uäer beftren

unb ßeiß gegeffen.

Die 8eite àr und Daus
LR^ILUU^S^K^^^, ?k^^i8euL Kà'i3euel(^^, xNeulMee/ee^

Davdarbeitev
Glas-Untersatz mit gehäkeltem Deckeli

Einen Untersetzer, der wegen seines schönen gefälligen Aussehens vor allem
silr Blumenvasen und Blumenstöcke verwandt werden kann, stellen wir uns leicht
selbst her. Wir brauchen dazu nur etwas kunstseidenes Häckelgarn in zwei Farben,
z. B. Goldgelb und Hellblau und eine runde Glasplatte, die der Größe des zu
arbeitenden Untersetzers entsprechen mutz. Die kleinen runden Glasplatten gibt
es silr wenige Rappen zu kaufen. Wer geschickt ist, kann sie sich auch selbst aus
alten Photographenplatten - die vorher abgewaschen werden — schneiden.
Dazu füllt man ein Becken mit Wasser, hält die Glasscheibe hinein und schneidet
unter dem Wasser mit einer gewöhnlichen Schere mit kurzen Schnitten das Glas
rund. Kleine Unebenheiten können noch mit Sandpapier abgeschliffen werden.

Haben wir uns eine runde Glasscheibe mit einem Durchmesser von 12 cm
geschnitten oder beschafft, so häkeln wir zu dieser einen Überzug, indem wir zu-
erst 8 Luftmaschen von dem goldgelben Garn zu einem Ring zusammenschließen.

In diesen häkeln wir abwechselnd neunmal 2 Luftmaschen, 2 Doppelstäbchen.
Sind wir damit fertig, dann häkeln wir 3 Luftmaschen, 1 feste Masche auf die
Mitte der darunter liegenden 2 Luftmaschen, dann wieder 3 Luftmaschen, eine
feste Masche in die Mitte der nächsten 2 Luftmaschen und so weiter, bis auch
dieser Ring wieder geschlossen ist. Die nächsten beiden Reihen häkeln wir genau
so, nur daß wir bei jeder Reihe eine Luftmasche zunehmen, also erst 4 und dann
S Lustmaschen zwischen jede feste Masche häkeln.

Nun nehmen wir das hellblaue Garn und beginnen mit einer festen Masche
auf die zuletzt gehäkelte goldgelbe feste Masche, der wir 10 Luftmaschen und
eine feste Masche in die darunter liegende Luftmaschenkette folgen lassen. Dadurch
entsteht eine Luftmaschenschlinge, von denen wir sechs in dieselbe Lustmaschen-
kette arbeiten. Dann häkeln wir wiederum 10 Luftmaschen und eine feste Masche
in die nächste Lustmaschenkette, um auch diese wieder mit je 6 Schlingen von
je 10 Luftmaschen auszufüllen. Diese Arbeit wiederholen wir so oft, bis alle
Luftmaschenketten mit je 0 Luftmaschenschlingen ausgefüllt sind.

Jetzt arbeiten wir mit dem goldgelben Garn eine feste Masche auf die
zuletzt gehäkelte hellblaue Schlinge, lassen 5 Lustmaschen folgen und häkeln
eine feste Masche in die nächste Schlinge und so fort, bis wir alle Schlingen
erfast haben Im Anschluß daran häkeln wir noch etwa 3 Reihen K Luft-
maschen, 1 feste Masche auf die Mitte der darunter liegenden Luftmaschen-

kette, damit der gehäkelte Überzug etwa 2 bis 31cm im Durchmesser größer
als die Glasplatte wird. Dann häkeln wir von hellblauem Garn eine Schnur
und ziehen diese durch den äußeren Rand des Überzuges, legen auf diesen
die Glasplatte „und ziehen die Schnur zusammen. Dadurch wird die Glas-
platte in den Überzug eingehüllt, und der Untersetzer ist fertig. Ick. 8cd.

?ral^tiselie IlatseblâAe
Ein bischen Kosmetik für die Hausfrau!

Was soll nun das wieder? Kosmetik für
uns Hausfrauen, die heizen, fegen, Kartoffeln
schälen, Schwarzwurzeln rüsten, waschen, bügeln
und jäten?

Ja, gerade für uns Hausfrauen soll das
Wort Kosmetik nicht ganz „spanisch" sein! Wa-
rum auch? Wir wissen ja genau, daß Haus
und Garten nur dann ihr gefälliges Aussehen
bekommen, wenn wir sie pflegen. Und wir
alle, wir freuen uns so gerne an der Schön-
heit und bereiten noch viel lieber unsern An-
gehörigen da und dort einen hübschen An-
blick. Warum vernachlässigen wir aber so oft
uns selber? Warum langt die Zeit für alles
mögliche und unmögliche, nur nicht für ein
bischen Kosmetik?

Durch das Altern, durch Sorgen, Krank-
heit und nicht zuletzt durch die Hausarbeit
hat im Laufe der Zeit unsere Gesichtshaut
etwas gelitten und es ist nichts als recht und
billig, wenn wir uns ihrer etwas annehmen.
Wir machen es da, wie anderswo leider auch,
manchmal recht verkehrt. In jungen Jahren
geben wir uns allenfalls noch ei» wenig Mühe,
unsere Haut makellos zu erhalten, aber mit
den Jahren und mit der zunehmenden Arbeit
werden wir gleichgültiger. Also, abgemacht,
stellen wir uns mit der Kosmetik wieder ein-
mal auf einen etwas vertrauteren Fuß! Sie
beginnt für uns Hausfrauen, deren Gesichts-
haut dem Dampf und Staub ausgesetzt ist,
mit einem reinigenden Kamillenbad. Wir be-
reiten etwa a/z Liter starken Kamillentee, gießen
ihn in einen Topf und halten den Kopf
darüber. Damit der Dampf recht intensiv ein-
dringen kann, stülpen wir uns noch ein Tuch
über. Wenn diese Prozedur vorüber ist, die

so lange dauern muß, bis der Tee nicht mehr
dämpft, wäscht man das Gesicht mit kaltem
Wasser ab, trocknet es und massiert .irgendeine
gute Gesichtscreme ein. Für letztere läßt sich
keine Regel aufstellen, denn die Beschaffenheit
der Haut ist so verschieden (fett oder trocken),
daß man selber herausfinden muß, welche
Crème die richtige ist. Wer trockene Haut hat,
kann nur gutes Olivenöl benutzen oder zum
Beispiel eine Mischung von Oel, Glyzerin und
wenig Zitronensaft oder Kölnisch Wasser. Mit
einem Wattebausch entfernt man das über-
flüssige Oel oder die überflüssige Crème und
pudert nun leicht mit einem guten, zur Haut
genau passenden Gesichtspuder. Wem das
Dampfbad der mehr oder weniger dauernden
Haarwellen wegen nicht recht einleuchten will,
der mache lediglich heiße Kamillenkompressen.
Wenn wir diese Kamillenprozedur monatlich
zwei- bis dreimal vornehmen, genügt es. Im
übrigen verbannen wir aus unserer Gesichts-
pflege die Seife. Wir waschen uns jeden Abend
und jeden Morgen mit lauwarmem Wasser, dem
wir eine Prise Borar beifügen. Nachher wird
das Oel oder die Crème einmassiert, immer
von unten nach oben fahrend und am Morgen
oder am Mittag gepudert. Hat man Mit-
ester, können sie nach dem Kamillenbad leicht
ausgedrückt werden und verschwinden später
ganz; andere Pusteln rc. betupft man mit 3 -
prozentigem Salicyl - Spiritus. Damit unsere
Hände weich und geschmeidig bleiben, bürsten
wir alle Unreinigkeiten mit Zitronensaft ab,
waschen dann die Hände mit warmem Wasser
und Seife und fetten sie gründlich ein. Die
Crème muß aber so eingerieben werden, daß
die Hände nicht mehr fettig sind. Durch Ab-
waschwasser brüchig gewordene Fingernägel reibt
man von Zeit zu Zeit mit Olivenöl ein. —
Das ist ein bischen Kosmetik für uns Haus-
frauen, keine Heierei, nicht wahr? Aber pro-
biert's! Irma.

?ür die bliebe.
Roh gerührte Obstsauce.

E. 1,3, F. —, K. SS,S, Kal. 2SS. 1/4 M
Himbeeren oder Johannisbeeren durch ein Sieb

geben, mit S0 Gramm Zucker süßen und M
Minuten rühren.

Obstpastete.
E. 13,7, F. 49,7, K. 140,9, Kal. 1141.

Aus 100 Gramm Mehl, 50 Gramm Butter, l
kleinen Löffel Rahm, etwas Zitronenschale,
Mllrbteig herstellen, 1 Stunde ruhen lassen.

Inzwischen in eine Flasche Auflaufform 250

Gramm vorbereitetes Obst geben. Stacheldee-
ren oder Aprikosen oder Zwetschgen u. a. mit
50 Gramm Zucker bestreuen, den dünn aus-

gerollten Teig darüber geben, nach Belieben
mit Ei bestreichen, mit ausgestochenen Teig-
resten belegen und im Rohr 30 Minuten backen.

Wiener Apfelstrudel.
Aus 1/s Pfund Mehl, 40 Gramm Butter,

1 Ei und zirka 1/4 Liter Wasser macht man einen

Teig, den man auf mehligem Brett so lange

bearbeitet, bis er sich glatt loslöst und Blasen

wirft. Unter einer gewärmten Pfanne M
man ihn i/z Stunde ruhen. Darauf legt man

den Teig auf ein glatt ausgebreitetes, nin

Mehl bestreutes Tuch, zieht ihn vorsichtig nach

allen Seiten dünn aus, träufelt zerlassene Büttel

daraus, streut geröstete Brosamen, geriebene

Mandeln, fein geschnittene Aepfel, Rosinen, Zm-
ker und etwas Zimt darüber, gibt nochmals

zerlassene Butter darauf, schneidet die dicken

Teigränder ab und rollt den Strudel, indem

man das Tuch auf der einen Seite leicht w

die Höhe hebt. Die Rolle wird nun schuecken-

förmig auf ein gebuttertes Blech gelegt uno

a/z bis Z/4 Stunden gebacken. Der Strude

wird in Stücke geschnitten, mit Zucker bestreu

und heiß gegessen.
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